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Zur religionsdidaktisch-schulpädagogıischen Orlentierung
des Religionsunterrichts

DIe Sehnsucht ach dem katechetischen Religionsunterricht der
öffentlıchen Schule

DiIie rage der schulpädagogischen gegenüber einer theologisch-kırchlichen Orlentierung
des Religionsunterrichts der öffentliıchen Schule ist eiıne alte CNonNn 9/4 hat dıe
Würzburger Synode in ihrem EeSCHIUSS „Der Religionsunterricht INn der Schule ‘“ dıe
Notwendigkeıt erkannt, Relıgionsunterricht schulpädagogisch egründen. DiIie dort

Begründungsstränge (kulturgeschichtlich, anthropologisch, gesellschaftlıch
aben prinzıpiell heute nıchts VON hrer Gültigkeıit verloren. Der gesetzlıch garantıerte
Religi0onsunterricht, C} CS, „ISt aber 1Ur dann alle Bestreıtungen auf dıe
auer einsichtig vertretbar und haltbar, WENN sıch der Relıgionsunterricht In egruün-
dung und /ielsetzung auUCch WITKIIC als ‘ordentliches ehrfach‘’ ausweIlst. Miıt anderen
Worten Der VOIN der Glaubensunterweisung In den (jemeılnden abgehobene Relıg1i0ns-
unterricht In der Schule muß zeigen, WIE CT eılhat der Aufgabenstellung der OTTIEeNN-
chen Schule*“? DIie Unterscheidung VOIl (Gemeinde)Katechese und Religionsunterricht
ist weıthın aufgegriffen worden, dıe im Synodenbeschluss Begründungen sınd
weıltergedacht und ausgeführt worden. Mehr als Jahre später gewımmnnt dıe dort getrof-
fene Unterscheidung und dıe schulpädagogische Begründung NECUEC alı
Neuerdings kann INan dıe Beobachtung machen, dass die katechetische Funktion des
Religionsunterrichts wlieder MASSIV eingeforde wiırd, gewlssermaßen als Lückenbüßer
für eINe nıcht mehr wırksame Katechese DIiese Entwicklung Ist In vielerle1 Hınsıcht
krıtisch betrachten: (1 iIm INDIIC auf dıe Legıtimität und dıe polıtısche Dıiskussion

den Religionsunterricht, (2) 1ImM INDIIC. auf dıe Katechese selbst und (3) 1mM Hın-
16 auf dıie Reichwelilte und das Aufgabenspektrum der wissenschaftlıchen Relıgions-
pädagogık.
Katechese, verstanden als konfessionelle relig1öse Sozlalısation, ist eine unaufgebbare
Funktion für jede Glaubensgemeinschaft DZW Kırche, denn S1E ann [1UT dann EXISTE-
CCH,.: WC) dıe Einführung in dıe UÜberzeugungen und ollzüge dieser Gemenmmscha DC-
währleistet SINd.
Dass Katechese wenıgstens als Desiderat verstärkt In das Zielspektrum Schulıschen Re-
lıg10nsunterrıichts gerückt ISt, ist se1ıt einıger eıt 1mM rel1ig1ionspädagogischen chrıtfttum

beobachten, WC) auch nıcht Inmer explizıt WIE be1 Eckhard Nordhofen Im I he-
menhe VON Communio „Schule und Religion“”. Dort €e1 CS, dıe „ungewollte

4Monopolstellung“ des Religionsunterrichts würde „außerordentlıch aufwerten.

Sekretär der Adeutschen Bischofskonferenz Hg.) er Religionsunterricht In der Schule Eın
Beschluß der (GGememsamen Synode der Bıstümer in der Bundesrepublık Deutschland (Synodenbe-
schlüsse Nr 4) Ronn 1974
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Wıe 1St das verstehen? Hs wird konstatlert, dass N weder famılhläre noch die SC-
me1indlıche Katechese VOo.  rıngen, einen nennenswerten Prozentsatz der Kınder und
Jugendlichen rel121Ös sozlalısıeren und dass eshalb „deT Religionsunterricht tatsäch-
lıch dıe einzıge nachhaltıge Möglıchkeıit der Begegnung mıt dem Evangelıum Jesu
Christı darstellt 35 DIie Monopolstellung des Religionsunterrichts und dıe damıt verbun-
dene Aufwertung werden hıer aISO ausschließlich VOIN einer innerkırchlichen Perspektive
her verstanden. DIie spezifischen Chancen, dıe Notwendigkeıt und die Verantwortung
des Religionsunterrichts innerhalb der Schule werden Sanz ausgeblendet.
Mangelndes (slaubenswıissen und enlende relıg1Ööse Erfahrung VOIN Kındern und Jugend-
lıchen werden weıthın beklagt. Es stellt sıch aber dıe rage, welche Konsequenzen dar-
AdQUus ziehen SInd und ob dıe Einforderung der Katechese 1Im Religionsunterricht oder
„starke Mystagogle”, WIE be1 Nordhofen, dıe eINZIg möglıche Denkrichtung darstellt
[ J)as verbreıtete rel1g1Ööse Unwissen ist ahber 191008 eine Zielrichtung der Krıitik S1e TI
auch den ex1istierenden Religionsunterricht, insbesondere dıe Lehrpersonen. S1e Or1en-
1erten sich sehr Schülersubjekt“, selen, we1l ıhnen dıe Religionspädagogik das
se1it TenN alls Herz 1e9E; „Vırtuosen der Wahrnehmung“ , STa  } mystagogıisch WIT-
ken und dıe 1SS1ON der Kırchen rfüllen Kın drıtter Krıtikpunkt schlıeblic. betrifft
den nichtkonfessionellen Religionsunterricht, dem Jeglıche Sinnhaftigkeit aufgrund der
Erfahrungen mıit LER abgesprochen WIrd A \Wer elıg10n L1IUT besichtigt, lernt S1e nıcht
wirklıch kennen CS

Tatsächlıiec) 11USS INan zugestehen, dass der konfessionelle Unterricht VON seiner age
als Bekenntnisunterricht her eine teilweise katechetische Funktion aben kann Im SY-
nodenbeschluss aber spiege sich schon dıie Erfahrung wiıder. dass dıe kırchliche Kate-
chese In der Schule nıcht infach funktioniert. CANON 1974 onnte 11an eIne Pluralı-
tat, Ja widersprüchliche yrwartungen beI den katholischen Schüler/ınnen, den Eltern
und Im Kollegiıum wahrnehmen Aaraus olge, der Synodenbeschluss, dass der Reli1-
gionsunterricht In der Schule en anderes Zielspektr verfolge als dıe gemeındliche
Katechese (Z.B eiıner begründeten ehnung des aubDbens kommen”), dass dıe
Glaubensweıtergabe nıcht auf dıe Schule abgeschoben werden darf, we1l SIE innere Be-
reitschaft und Freiwilligkeit erfordert. Dazu kommt dıie Tatsache, dass der katechetische
Unterricht als ordentlıches Fach iInnere Aporıen hervorbringt, WI1Ie z B INn der Otwen-
digkeıit der otengebung.
Was hat sıch se1lt der NnNOode verändert? Dıie Abwendung vieler Menschen VO 1rCH=
lıch institutionalısıerten Christentum hat sıch verstärkt und ist Uurc dıe deutsche Wıe-
derverein1gung noch deutlicher geworden ebenso WI1IEe sıch dıe Anwesenheıit vieler
Menschen nicht-chrıistlicher Religionszugehörigkeıt MAaSSIV verstärkt hat elıgıon als
polıtısches und gesellschaftlich relevantes ema ist wıieder prasent WC) auch melst
negatıv ebenso eiıne Rückkehr des Religiösen und en spirıtuelles Interesse, bel dem
dıe Kırchen allerdings nıcht hoch Im Kurs stehen.

Ebd., 226
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Einfallstore für dıe katechetische Renaissance des konfessionellen
Religionsunterrichts

Im Folgenden werde ich einıge klassısche Argumente ZUT Legitimierung des konfess10-
nellen Relıgionsunterrichts prüfen, und ZWAaTlT solche., die das Einfallstor für eINne kate-
chetische Renaissance In der Relıgionsdidaktik SINd. Es geht e1 keineswegs darum,
den konfessionellen Religionsunterricht desavouleren, sondern dıe Fußangeln dieser
Argumentationen aufzelgen.

„ Im Religionsunterricht findet relLQ2LÖöSse Beheimatung und Identitätsfindung
Der Religionsunterricht MUSS ImmMmer einen Angelpun: einer verfassten Religi-
onsgemeinschaft haben, denn eligion als Abstraktum 2ıbt nıcht.

er Anspruch der relıg1ösen Beheimatung 1Im Relıg10onsunterricht ist e1INe grundlegende
Legıtimation für dıe konfessionelle ITrıas, anders ausgedrückt: Es Ist en Bestreben des
Religi1onsunterrichts. dass sıch dıe Schüler/inne In der Kırche (meıst gemeınt: He1-
matpfarrrei Hause fühlen können. Es 1I1US$S Jedoc darauf hingewlesen werden, dass
° He1mat’ durchaus e1in unscharfer, Ja problematıscher Begr1ff ist Der Schriftsteller
Bernhard Schliınk pricht VON He1ımat als Utopıie, ein Ort nıcht als der. der er Ist, SOMN-
dern als der. der GT nıcht ist. 19 Im Heıimatbegrif) spiegeln und konzentrieren sıch ET
NCIUNSCH das tatsächlıc Vergangene WIE auch VELTSANSCHC Träume., Hoffnungen
und Sehnsüchte “* DIie polıtısche Problematı eINESs statıschen He1matbegrıiffs raucht
hler nıcht weıter ausgeführt werden, ebenso nıcht dıe atsache, dass 1ImM chrıstliıch-
Jüdıschen erständnıs das Unbehaust- und Unterwegssemn eINe wichtige spielt.
Insofern ist auch dıie Gegenübersetzung VON Beheimatung und Beliebigkeıt, WIE Im T:
ammenhang mıiıt Relıgionsunterricht häufig geschehen, untauglıch. Werner
Izscheetzsch welst darauf hın, dass beI Jugendlichen Im INDIIC auf Heımat dıe SO719A-
len und personalen Beziehungen SOWIE dıe sprachliche Heımat eine entscheidende olle
spielen““, He1ımat bedeutet hıer EIWAaSs Beweglıches und Dynamısches.
Wenn die genannten Aspekte bedenkt. wıird CuUCc WaTIum kırchliche Beheima-
(ung 1Im Sschulıschen Religionsunterricht nıcht gelıngen kann., enn Schule kann NIr-
geNdwoO anders beheimaten als In der Schule selbst Das schulısche eDen Dıldet eınen
eigenen, für dıe Kınder und Jugendlichen me1lst sehr bedeutsamen KOSmOos. Wenn eINne
Glaubensgemeinschaft dıe Weltergabe iıhrer Iradıtıon besorgt ISt, dann I1USS S1Ie
selbst diese Beheimatung ermöglıchen und kann SIC nıcht eıne andere Instıtution de-
legıeren.
Dıie Dıfferenzierung 1M INDIIC auf den Heıimatbegrıiff T1 auch für dıe (relıg1öse
Identitätsbildung Identität 1St nıichts Statisches, Identitätsbildung en lebenslanger

14Prozess !® uch eine „katholısche Identität Ist eine offene Identität Izscheetzsc:
Religionsunterricht kann und soll aber ZUr rel1ıg1ösen Selbstreflexion beltragen ine
1() Bernhard CALUNK, e1mal als Utopie, Frankfurt/M 2000,

Ebd.,
12 Wıe z B be1 Werner TIzscheetzsch, Konfessionalıtät als Beheimatung und Identität?, In ers
Hg.) Zwischen Exodus und xıl Religionspädagogik In der Pluralıtät, (Ostfildern 2000, 87093
13 Sandra Büchel-Thalmaiter, Dekonstruktive und Rekonstruktive Perspektiven auf ent!
und Geschlecht, Münster 2005, 128
14 Izscheetzsch 2000 | Anm Z RR
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solche Selbstreflexion kann dazu stımulıeren, siıch für das Angebot einer Glaubensge-
meı1inschaft interessieren. Im oben erwähnten Heft VON Commun10 ze1gt übrıgens J0
han Va|an der Vioet auf, dass selbst In der konfessionellen Schule der Raum für dıe Jau-
bensweıtergabe grenzt 1St15
elıgıon ist 1Im Religionsunterricht In erster Lınıe ema und nıcht Vollzug, ein Fak-
(U} das 1mM übrıgen für dıe melsten Lerngegenstände In der Schule utrıfft In der LICU-

CI Methodık wıird versucht, dıesen Mangel Konkretion und Sinnlichkeit der Lern-
gegenstände UrcC. ganzheıtlıche, selbstentdeckende., sinnenbetonte Methoden insbeson-
dere In der Primarstufe wenıgstens teilweIise beheben Einerseılts {ut sıch In der Schu-
le eine eigene Welt, en wichtiger OSMOS auf, andererseıts bleibt S1Ee IN gewlsser Weılse
mmer der Ort, dUus zwelıter and gelebt WITrd. SO 1st elıg10n In der Schule gerade
nıcht der O D (Glaube gemeılnschaftlich gelebt WIrd. Nur erwähnen möchte ich In
diesem Zusammenhang dıe Ergebnisse VON Andreas ei2e dıe VON einer eigenen
„Bildungsreligion” der Relıgionslehrpersonen sprechen, dıe aber den „Resonanz-
[aUlll Kırche“ anschlussfähıig SC1  16
Eın letzter Aspekt 1st 1m 1INDIIC. auftf dıe Konfessionalıtät des Relıgionsunterrichtes als
alleinıge (Jarantın relıg1Ööser Identität NENNEN ESs wırd vieHa6 unterschätzt, WIE
identitätsbildend die Begegnung mıt dem Fremden Ist (Gerade der elıgıon der An-
deren kann lernen, WCI selhst ist, woher Ian kommt:; gerade In der CQCH-
NUNS mıt dem Fremden wIırd dıe eigene Praägung EeuUuUICc ‚pürbar
Z „Ein existenzieller Zugang Lebensfragen LSt ANUr IM konfessionellen Unterricht

möglıch.
Es wIırd iImmer wlieder der Eınwand erhoben, dass In einem multı-faıth-approach kein
existenzieller Z/ugang elıg10n möglıch se1  18 Wıederum handelt 65 sıch eiıne
grundlegende Problematık, dıie Im Prinzıp Jedes Schulfach etrıifft der ex1istenzıielle
/ugang einer ache elıngt, ang aDel entscheidend VON der Lehrerpersönlichkeit
ab uch für den ex1istenzıiellen ugang und das Thematısıeren VON ‘großen Fragen’ im
Religionsunterricht gılt dıes. DIe Thematısıerung exIistenzieller Fragen In einem nıcht-
konfessionellen Unterricht eht wesentlıich VOIN der ähıgkeıt der hrperson, dıe T-
schiedlichen relıg1ösen Oraussetzungen und Befindliıchkeiten der Schüler/innen
thematıisıeren, INSs eSpräc bringen und mıt der relıgz1ösen emaltı verbinden.
)ass der ex1istenzıielle Aspekt auch auf der Lehrplanebene erwuünscht und eingefordert
wird, ze1igt en 16 INn dıe Zielsetzung des nıchtkonfessionellen LAra „Religion und

6 ONAaAN Van der oet, Religion und Erziıehung. ädoyer für ine rel1g1öse Erziehung in der Schule,
In OMMUNIO 3/2006) 207-217, 215
16 Andreas eige Bernhard Dressler Wolfgang I ukatıs FeC] Schöll, ‘Relıgion' be1 Relıgions-
lehrerInnen Relıgionspädagogische Zielvorstellungen und rel1g1Öses Selbstverständnıiıs in empirisch-
sozlologischen /ugängen. Berufsbiographische Fallanalysen und ıne repräsentatıve Meınungserhe-
bung un! evangelıschen RelıgionslehrerInnen In Niedersachsen. Münster 2000 passım.
17 Als schulisches Beıispiel N 1er verwliesen auf eın Vıideoprojekt in einem nıchtkonfessionellen Re-
lıgionsunterricht einem Luzerner Gymnasıum, vgl BennoO Bühlmann, Miıt den Weltreligionen auf
Tuchfühlung, in 127 422-426
18 Vgl Hans-Georgz ebertz, Interrelig1öses Lernen und dıe Plurahität der Religionen, in Friedrich
Schweitzer Rudolf Englert Ulrich Schwab Hans-Georg Zauebertz, Entwurf einer pluralıtätsfähigen
Religionspädagogık, (‚ütersloh reiburg 2002: 121-143, A
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Kultur“ für dıe Sekundarstufe Im Kanton Zürich „KOompetenz 1ImM Umgang miıt relig1-
Osen Fragen und Iradıtıonen“ er

„Schülerinnen und Schüler SINd für relıg1öse Fragen und anomene DZWwW dıe relıg1öse I
eNs1IoN des ens sens1ıbilisiert
Schülerinnen und Schüler kennen ıe Stellung und edeutung der großen Religionen und TeTl
Werte und Normen In uUuNnseTeET Gesellschaft und können Sıch orlentieren
Schülerinnen und Schüler können sıch mıt enschen verschiedener Überzeugung und eltan-
Sschauung, mıt enschen anderer Religionen und Kulturen verständıgen und achten deren L e-
Dens- und Werthaltungen.

DIies soll Urc verschliedene Zugänge elıg10n ermöglıcht werden, äamlıch einen
„historısch-deskriptiven Umgang, einen gesellschaftsorientiert-politischen /ugang und
eiınen lebensweltlichen Zugang
Als zweıtes eispiel SC]1 der Rahmenlehrplan eligi0n für dıe schweizerischen MaturI1-
tätsschulen angeführt, auch hler für eiınen nıchtkonfessionellen Unterricht. Eınes VOIN

SECNS dort aufgeführten allgemeınen Bıldungszielen er Der Relıgionsunterricht .„hılft
den Jugendlichen, ihre relıg1öse Sozlalısation, dıe sehr verschiıeden se1In kann, kKIa-
ICH,; Vorurteılile aufzuarbeıten und eiIne eigene Stellungnahme elıgıon und Glauben

verantworten.  «21 c Er ze1gt Möglıchkeıiten der Sinngebung, der ganzheıtlichen Entfal-
Wung und der menschlichen Selbstbestimmung auf <c22 Be1 Grundfertigkeıiten geht CS dar-

73„Siıch der eigenen relıg1ösen Erfahrungs- und Vorstellungswelt bewusst werden.
Eın drıttes autobiografisches eıspiel soll zeigen, dass dıe ex1istenzielle Dımensıion Im
Relıgionsunterricht nıcht VOI Konfessionalıtät abhängt. Als Destellte auswärtige Xper-
un habe ich INDIIC In dıe Aufgabenstellungen für dıe SC  1ICANe aturıtät nach dem
oben angeführten Rahmenlehrplan und nehme In den mündlıchen Prüfungen den Beısıtz
wahr In eiıner der bewegendsten Prüfungen egte en Junger Muslım erst dıe edeutung
des Reıiches (jottes 1Im Neuen estamen dar und erorterte danach dıe Problematı des
Dschihad Solcherart rel1g1Öös gebildete Menschen brauchen wiır!

„Die rperson MUSS IM Religionsunterricht glaubhaftes UQNIS VonNn der
christlichen Botschaft legen. i£

Es ist überhaupt nıichts dagegen einzuwenden, WC Lehrpersonen glaubhafte, authenti-
sche Zeugen SINd Erwıiıesenermaßen bewırken ersonen und gerade auch Lehrpersonen
dıe nachhaltıgsten Erfahrungen In der Schule; das F} In besonderem aße für den
Relıgionsunterricht Jle Lehrpersonen, ob SIE wollen Oder nıcht, egen Zeugnis ah
In der Schule VON ihrem Menschenbild, ihren Werten und Lebenseinstellungen, VON
der Haltung dem Fach, das SICe unterrichten. Es o1bt keine neutralen Lehrpersonen
und kein neutrales Erziehungskonzept. Damıt Einseitigkeit vermıleden Wwırd, 1LLUSS 1mM
Unterricht auch eiIne für dıe Schülerseıute faıre Auseinandersetzung mMit der Positionie-
IUNS des hrers SEW.  eıiste se1In. Der Fokus einer personalen Relıgi1onsdidaktık darf
19 FD  n „Religion nd Kultur Sekundarstufe CE und Klasse) für den Kanton Zürich VO
ZFEZ2066; TE (www.bildungsdirektion.zh.ch).
20 Ebd., 7

Rahmenlehrplan JÜr die Maturıitätsschulen VOI Junı 1994., hg VON der schweIızerischen Oon{ie-
TeNZ der kantonalen Erziehungsdirektoren Bern 1994,
22 Ebd
23 Ebd 93
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sıch nıcht auf den konfessionellen Aspekt des Zeugnisses beschränken, sondern INUSS

auch andere Krıterien WIE Kommunikatıionsstil, Unterrichtsmethoden, persönlıiche AI
thentizıtät berücksichtigen, denn diese SInd zentrale emente VOIN Glaubwürdigkeıt und
wesentliche emente einer gelungenen Dıidaktık Es ble1ibt aber auch festzuhalten, dass
INan dıe Neutralıtät der eNnrkraite nıcht gewährleisten kann, ındem IMNan, WIE hbe1 einem
alzıstiıschen Standpunkt, kirchliche Lehrkräfte ausschlıeßt und davon ausgeht, dass dıe
Unterrichtenden keinen eigenen relıg1ösen Standpunkt abDen
elıgzıon Ist der Schule mmer wesend, auf dıe eine oder andere Art. DIe olle als

Lehrperson erfordert ein besonders es Bewusstsein über eigene Prägungen, Posıt10-
NCN und Voreingenommenheıten und dıe Ompetenz, das Klassengespräch 1 dıese
nıcht einsemtlg werden lassen

„Die Ahnahme des Glaubenswissens MUS,  A UNC: konfessionelien
Religionsunterricht kompensitert werden. C(£

s Ist nachgewılesen, dass baden-württembergische Religionslehrpersonen beıder Kon-
fessionen darunter leiden, dass dıe relig1öse Soz1ialısatıon bel den Kındern und ugendlı1-
chen abnimmt.“ Sehr wahrscheimnlich stellt dıe Lehrerschaft in Baden-Württemberg
diesbezüglıch keine Ausnahme dar Sıcher ist CS einfacher, als Lehrperson auf Orer-

fahrungen oder Vorwissen zurückgreıfen Oonnen VO  3 ullpu anfangen
mMussen oder VerwWwOTrTEeNCSs Halbwıssen aufzuklären. uch das olt, INUSS hıer fest-

gehalten werden, für andere Schulfächer SCNAUSO WIE für el1g10n.
elche rel1g1ÖSe Soz1ialısatıon tellen WIT uns aber VOL, WE WIT ihr Fehlen eklagen”
Welches ea! steht da VOT Augen? Ist CS dıe pädagog1ScC und theologisch angeMeESSCNC,
nıcht aber eIne bıgotte, ng machende, womöglıch VON vorkonzıllarer Theologıe g-
pragte relıg1öse Erziehung”? (Jab 6S nıcht auch schon einmal den Seu{zer, CN se1 schwıe-

nNger, eiıne fehlgeleitete relız1Öse Soz1ialısatıon wıieder geradezublegen, als VO.  Z ull-

punkt anzufangen? SO verständlıch dıe Klagen der Lehrpersonen sInd, ware CS NOT-

wendig, S1e auf unausgesprochene Ideale und Wunschvorstellungen hın überprüfen
Wenn der ahber zutrıfft, welche didaktischen KONSEqueNZEN SsInd daraus
ziehen? Bedeutet das WITKIIC: rel1g1öse Sozialisatıon In der Schule wen1gstens teilweılise
nachzuholen‘ Wenn ich dıe bildungstheoretische Grundlegung des Religionsunterricht
ernstnehme, stellt sıch dıe ra anders: Welches relız1Ööse Wiıssen, welche Anregung,
welche inführun: brauchen rel121Ös nerfahrene, damıt Ss1e sıch einerseılts In eınem
öffentlıchen Dıskurs eine Meınung bılden können und sich andererse1ts über dıe KOoor-
dınaten hrer eigenen relız1ösen Herkunft 1Im Klaren Sind”? Relıg1öse Identität ist nämlıch
auch für diejenıgen ein ema., welche nıcht oder kaum rel121Ös sozlalıisıert SInd. Relt-

ox1ÖSE Selbstkompetenz (l ehben nıcht 1Ur erkennen, welcher Konfession Ian

gehört, sondern auch, WAarTrunm das Umständen in der etzıgen (jeneratıon nıcht
mehr der Fall ISt, WAarum INan getauft ISt, aber nıcht mehr praktizıiert wırd eIcC

Am eispiel etien kann dıe Problemlage verdeutlicht werden. Was Ist das schulısche
Bildungsziel für einen chüler, der nıcht betet” ESs Onnte ZU  - eispie se1n, dass G}

we1ß und versteht, dass etfen eiıne unıversale rel1g1Ööse Praxıs ISt, dass Iß eINe Sensı1ibili-
24 Werner Tzscheetzsch, Religionsunterricht unverzıchtbar für dıe Bıldung, in Commun10
3/2006) 8:223, 719
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tat ür Gebetssprache bekommt (indem ST SIEe z B VON anderen sprachlıchen Außerun-
SCH unterscheiden kann) und dass G} eine Haltung entwickelt, dıe beinhaltet, dass 8

nıcht Jeden eiıinen dıoten nennt, der betet, auch wenn s irgendwıe lustig aussıeht. Soll
INan diesem chüler vorher das eten beibringen? Was ISt, WC w& CS nıcht WI1
In diesem Zusammenhang rlaube ich MIr einıge Orte Z performatıven Unterricht.
„Von S Jahr nımmt dıie der Kınder ZU, e überhaupt erstmals Im Religionsunterricht
mit der Frage nach :ott oder mıt Spiırıtualität In Berührung kommen. anhner stellt sıch dıie Frage,
ob der Religionsunterricht eute NIC| 1e] stärker In die relıg1öse Praxıs des Betens oOder des (7J0t-
tesdienstes einführen sollte Sport-, Musık- Oder Kunstunterricht sınd Ja ebenfalls ohne Praxısbezug
undenkbar CI

ach diesem Modell musste Im Unterricht ZuUerSst gebetet und dann erst das e DE the-
matısıert werden. In der ] ıste möglıcher Handlungsformen des performatıven Unter-
richts inde ich hlerzu: eınen Rosenkranz eten, einen Rosenkranz erstellen. eiıinen
salm ges  en und vortragen, einNne Anbetung VOT dem Marıenaltar halten, en (Gebets-
heft hren, 1Im Klassenzımmer meditleren. Es ware interessant, WIE CS dann welılter
geht Entweder „Wıe hast Du ıch aDel gefühlt?” Oder: „DIie edeutung des Rosen-
kranzes“
Hans en schreıbt, 1Im Anschluss den Synodenbeschluss hätte sıch dıe age des
Religionsunterrichtes nach dem Reflexionsmodel SCAHhUullschen Lernens als problematısch
erwiesen.“® Darın ist iıihm zuzustimmen. Problematisc. aber ISt dıe pauschale Gileichset-
ZUNS VOI einseltig kognitivem mıit nichtkatechetischem DZW nıchtkonfessionellem U
terricht und dıe exklusıve Inanspruchnahme VON lebensnahem Unterricht für eIne kOn-
essionell-katechetische Ausrichtung.
DIiese Gleichsetzung 11 nıcht Vıelmehr ist das Ausmaß VOIl kognitiver Ausrich-
UnNg VON der chulart und der Schulstufe und VON der leıtenden pädagogischen Philoso-
phıe abhängıg. Unterricht In der rundschule INUSS anschaulıch, ern  ngsbezogen und
performatıv se1IN, während in der oymnasılalen ers intellektuell Reflexion In den
Vordergrund trıtt
In der Liste der möglıchen performatıven Methoden für den Relıgionsunterricht werden
eıne e1INe genannt, dıe überhaupt nıcht konfessionell gebunden sınd, Ja, dıe Ian sıch In
einer rel121Ös gemischten Tuppe vIiel aufschlussreicher vorstellen kann  27 eine Ozlalak-
10n vorbereıten, eiIne Erinnerungsstätte für pfer des Nazıregimes besuchen, eine Kır-
CHE: eIne Moschee, eiıne ynagoge Oder eın bud!  1istUuusches Zentrum besuchen, eiıne N()-
Zialeinrichtung besuchen, mıt Andersgläubigen dıskutieren, dıe Ortsgeschichte erkun-
den, Spuren christliıchen Lebens erkunden, den (jottesdienst einer anderen Konfession

25 OlIZz in C1G 58 (16/2006) Vom prıl,
26 Hans Mendl, Mehr als eden ber elıg10n. Die edeutung eINES performatıven Relıgionsunter-
richts, In Bıischöfliches Ordinarıat Passau. Hauptabteilung Schulen und Hochschule He} Priısma

Impulse für den Religionsunterricht, 1/2005, 4-16,
”T Naotız Nachhinein: Hans Mendl erläuterte, dıie mir vorliegende iste SE1I als Auswa)  lıste -
meınt, NIC| als definıtive iste performatıver ethoden Der Vortrag VON MırJam Schambeck später
beım AKRK-Kongress (ın erweiıterter Fassung dokumentiert auf 61-S0 des vorlıiegenden Heftes)
mug ZUrTr Dıfferenzierung be1i DiIie grundsätzliche Anfrage performatıve ethoden, dıe als Eıin-
übung in rel1g1öse PraxIis gedacht sınd, bleibt estehen
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besuchen, e1In festlıches Mahl gestalten, eın Mandala ausgestalten, Menschen intervie-
WCEN, eine uTftkerze anzünden uUuSW  28
Hıer ze1gt sıch auch SallZ deutlıch, dass Unterricht IN einer elıig10n, alsO konfessionel-
ler Religionsunterricht, und Unterricht ÜübDer elıg10n, also relıgi1onskundlıcher Unter-
richt, vielleicht doch nıcht dıe einzıgen, sıch ausschlıeßenden Alternatıven darstellen
uberdem gılt CS inzuzufügen ESs geht 1mM Religionsunterricht nıcht 11UTL esche1d-
wIissen, aber CS Ist avor das Bescheidwıissen unterschätzen

Religionsunterricht ohne schulpädagogische Begründung hat keıne
Zukunft der Ööffentlıchen Schule

Dass Religionsunterricht VO  Z Bildungsauftrag der Schule her verstanden werden INUSS,
ist grundlegende Aussage des Synodenbeschlusses. DiIe Aufgabe der Religionsdidaktık
ist CS abel, nıcht 1L1UT auf en anderweıtig entstandenes Bildungsverständnis reagle-
renN, sondern CS aktıv mitzugestalten. Ante1ıl Biıldungsauftrag der Schule darf eshalb
nıcht missverstanden werden als staatsdıenlicher Religionsunterricht, sondern bedeutet
Teılılnahme der Diskussion den Bıldungskanon In der Schule und 1ıtwahrnenh-
MUNg VON gesellschaftliıcher und pädagogischer erantwortung für alle Schüler/innen,
gleich welcher Überzeugung Oder Religionszugehörigkeit.
DiIie VON der Synode Begründungsstränge waren AaUuUsSs heutiger 16 sıcherlich
sprachlich modifizıeren und erganzen. An dieser Stelle möchte ich lediglich 7WEe]
Aspekte beisteuern:

Friedrich Schweıiltzer hat 1Im usammenhang mıiıt dem „  e des Kındes auf Relig1-
ONn  06 auftf dıie Präsenz der Auselnandersetzung mıit der elıgıon der Anderen Inge-
wiesen.”? DIe elıg10n der Anderen eInNde‘: sıch in der multirel1g1ösen Gesellschaft 1Im
Klassenraum, in der Schule, In der Nachbarschaft und In den Medien Aus dieser Her-
ausforderung erg1ıbt sıch eın wesentliches Ziel des Religionsunterrichts, nämlıch das
Aufzeigen des geschichtlichen und polıtıschen (C’harakters VOIN elıg10Nn, dıe als Iradıti-

Oder als ehnung der Tradıtion) bIsS In dıe indıvıduelle rel1z1Ööse Pragung hine1ln-
reicht.
Relıg1öse Ompetenz, die Im Religionsunterricht angestrebt wird, befählgt, sıch selbst
und Andere 1Im INDIIC auf die relig1öse Dimension verstehen. Dazu ehören Sach-,
Selbst- und SOozlalkompetenz. Ich habe dıies anderer Stelle ausgeführt und wıederhole
CS hler nicht. ”” Diese KOompetenz kann, 1L1USS aber nıcht zwingend konfessionell He
ıchtet se1n. Es ist eIne schädlıche wissenschaftlıche Selbstbegrenzung, in der ragı der
relıg1ösen Ompetenz 1mM konfessionellen ahmen verharren.

Relig1öse Bıldung ist notwendig, Religionsfreiheit wahrnehmen können.? JO0-
han Van der Vloet schre1bt: 95  hne Kenntnis und Einsatz 1st Freıiheit nıcht möglıch
Meınes FErachtens jeg nıcht wenıgen Schwierigkeıiten auf rel1z1ösem Gebilet gerade eine

28 Lste AUs einem och unveröffentlichten Manuskrıpt VOIN Hans Mendl
29 Friedrich Schweitzer, Das CC des Kındes auf elıg10n, (‚üterslioh AT
3U ONL Jakobs, ompetenz 1Im Dienst der Kırche und der Menschen, in Diakonia 3/2004)
187-194; dies., Religiöse Kompetenz als 1e] relig1öser Grun  ıldung. UÜberlegungen aus dem KOn-
texXTt Schweiz, In Theo-Web (1/2004) E

Van der Vioet 2006 |Anm E: Z
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falsch verstandene Freıihelt Grunde  6632 Entscheıiden kann sıch NUTL, WCT EsSCNEI
we1ß. Aaraus erg1bt siıch gerade dıie Notwendigkeıt, relıg1öse Bıldung für alle anzuble-
tien Das zeigen auch dıe rfahrungen aQus Ostdeutschland Moniıka Scheiudler berichtet,
dass Konfessionslosigkeit gew1issermaßen vererbt WITd. Be1 relig1öser Bıldung oeht CS

nıcht 11IUT das en relıg1öser Bıldungslücken, sondern das /1e1. „mıt der
Religionsfreihelt aufgeklärter und mündıger umzugehen als noch dıe Eltern. “ Es 111USS

ein Relıgionsunterricht geförde werden, In dem chrıstliıche und nichtkonfessionelle
Schüler/innen gemeInsam lernen.” (Gerade dıesen mständen, Scheidler, Ist
eINeE starke schulpädagogische Legıitimation anzumahnen. ”
Relig1öse Bıldung erschöp sıch nıcht 1Im ethisch-erzieherischen Auftrag und In der In-
formatıon über Relıgionen, sondern dıent auch der relıg1ösen Hermeneutik: Gx geht
darum, relıg1öse Ausdrucksformen, Sprache und altungen erkennen und verste-
hen
Relıg1öse Bıldung kann 1ImM Rahmen konfessionellen Relıgionsunterrichtes stattfinden,
prinzıpiell INUSS ahber überlegt werden. WIEe SIe allen Schüler/innen zugänglıch ist
In der chweIlz werden derzeıt für dıe Primar- und Volksschule mıt unzählıgen kantona-
len Abwandlungen und Dıfferenzierungen Modelle CIZL, In denen en staatlıch
verantworteter Religionsunterricht für alle angeboten wird das oben zitlerte „Relıg10n
und ultur“ ist hierfür en eIspie aneben bleıibt aber eıt und RKaum für konfess1-
nellen Unterricht. ° Meiıst wiırd eiIne konfessionelle für den allgemeınen Relıg1-
onsunterricht abgegeben. Diese beıden Angebote werden komplementär verstanden und
ollten idealerweıise aufeinander abgestimmt sSemn Auf der ers des Gymnasıums
o1bt CS eiInen relig1onsübergreifenden Unterricht als Wahlfach, der sıch wachsender Be-
el  el erfreut. Diese Modelle SInNd vielleicht noch nıcht der Weısheiıt letzter Schluss,
zeıgen aber dıe Bandbreıiıte der Möglıchkeıiten auf.

Perspektiven für dıe wıissenschaftliıche Relig1onspädagogık:
„Monopolstellung als Chance“

In Abwandlung Nordhofen WAaSC ich behaupten, dass der chrıistlichen WISSeEN-
ScChHhaitlıchen Religionspädagogik und Katechetik iıhrer Monopolstellung eine a._

Berordentlıche Wichtigkeit Im INDIIC auf dıe Reflexion relıg1öser Lernprozesse Im
Ilgemeınen zukommt. Religionspädagogik ist zuständıg für das (jJanze relıg1ösen Ler-
NCNS, nıcht L1UT für den chrıstliıchen Oder gal konfessionellen Teıl
AaDel möchte ich zwelerle1 besonders hervorheben

(1) Relıg1öse Bıldung er ist eine Notwendigkeıt Im Zeıntalter der Pluralısıerung und
Globalısıerung und S1e ist ema und nlıegen chrıistliıcher Relıgionspädagogık.

372 Ebd
33 ONL Scheidler, Religionsunterricht In einem atheistischen Umfeld Relıgionspädagogische Situa-
t1on und Perspektiven In Ostdeutschland, in (Communı10 45 3/2006) 241-255, 245
34 Ebd
35 Ebd 246
30 Für einen Überblick vgl Monika Jakobs, Ist Zweıigleisigfahren der T1 Weg? Aktuelle Entwıck-
lungen des scChulıschen Religionsunterrichts In der Schweiz, erscheımnt In theo-weh 1/2007)
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Interessiert uns eigentlich 191008 das rel1g1öse Unwıssen der katholischen Kınder und Ju-

gendlichen” eht CS nıcht darum, eınen breıten KOonsens bezüglıch der gesellschaftlı-
chen Relevanz relig1ösen 1ssens schaftfen, SOdass se1in Erwerb nıcht fakultatıv se1in
darf”? IDazu INUSS sıch dıe Reliıgionsdidaktik iragen lassen, WIE ernst SIE den interrel1g1Ö-
SC Dıalog 1mM SscChulıschen kKontext nımmt. Wıe wIird elıgı10n als elıgzıon der Anderen
ZU  z prechen gebracht? Genügt CS WITKIIC dıe ‘elgenen‘ eute mıt Identität

wollen, damıt S1e dann mıt Andersgläubigen sprechen können? Hıer ware CS nteres-
Sant, das schweizerısche Komplementärmodell daraufhın überprüfen, OD der konfes-
s1onelle Unterricht eIne relıg1ösen Erstspracherwerbs fördert, der dann den 7 weılt-
sprachenerwerb erleichtert Auf diıesem Hıntergrund mMussen dıe Konzepte konfessionel-
len, ökumeniıischen oder überrelıg1ösen Religionsunterrichts gepru und LICU entwiıickelt
werden. Es SInd Zweıtel angebracht, ob °Unterricht In elıgıon eachıng In elıgıon
und “Unterricht über elıgıon eachmng about elıgı10n' dıe eINZIE denkbaren MÖg-
lıchkeıiten VON Religjonsunterricht SINd, ob CS nıcht eINe Miıtte geben kann, oder e1INn
Lernen VOoN elıg10n arnıng irom elız10n . as Lernen VON elıgıon wırd auch
möglıch AIS e1in rnen VOI der elıg10N des Anderen DIe Kırchen und die christlıche
Religionspädagog1 dürfen sıch nıcht VON vornhereıin dem Ansınnen nichtkonfessionel-
len Religionsunterrichts verschließen.
(2) IC Abgrenzung, sondern aktıves Einbringen In dıe Biıldungsdiskussion
(jerade der nıcht aufzulösenden Unschärfe des Bildungsbegriffs und SE1-
NC Anfällıgkeıit für polıtısche Vereinnahmung Ist CS notwendig, dass sıch dıe Religions-
pädagogık aktıv in dıe Bildungsdiskussion einbringt und sıch nıcht abgrenzt, indem SIE
eiınen der Schule Temden Sonderraum beansprucht.
Für WEeN ıll die wıissenschaftlıche Religionspädagogık Dıalogpartner se1ın? Ich enke
da mehr als 1Ur Kırchen und Kultusbehörden Meıner Meınung nach sıch hıer
in den letzten Jahren unerwartete Möglichkeıiten auf, 16 eINe relig10nsfreundlıche
CW!  u aus dem säkularen, lıberalen Lager,” Im Bereich der europäischen Ph1iloso-
phıe und Sozlologıe ist in üngerer elt eine unerW.  C intensive Beschäftigung mıt
elıgıon festzustellen, dıe nıcht mehr 1L1IUT abgrenzt, für dıe elıgıon mehr Ist als ein
überholtes kulturelles anomen Jjelimenr wırd elıgı0n, und ZWAaar als verfasste., als
möglıche Ressource ZUT Bewältigung zentraler Gegenwartsiragen INS 19219 gebracht.
Hıerzulande Dbekanntesten 1st Jürgen Habermas, der mıt seiner Dankesrede ZUT Ver-
leihung des Friedenspreises des Deutschen Buchhandels 2001 für uisehen esorgt hat
Vergleichbare Denkbewegungen finden sich aber auch be1 Phılosophen des franzÖs1-
schen und des ıtalıenıschen Kulturraumes., z.B LucC Ferry, Jacques Derrida und (1ann
Vattimo .°
DiIies ermöglıcht eıne FO  3 der Auseilnandersetzung, In der nıcht einerselts aNZCNOM-
ICN wırd, dass das Vernünftige der elıgıon längst In Aäkulare Tradıtiıonen Eingang
gefunden hat, oder In der andererse1ts hämıiısch auf dıe Unverzichtbarkeit VOoNn elıgıon
57 ıchtige Impulse verdanke ich Dr Hans Hırschli, I uzern.
15 Vgl Jürgen Habermas, (lauben und Wiıssen, Suhrkamp, Frankfurt/M 2001; Luc Ferry, Von der
Göttlichkeıt des Menschen der der Inn des Lebens, Wıen 1997: Jacques Derrida ( Lannn Vattımo ,
DIie Religion, Frankfurt/M. , 2001; (1Lann Vattimo, Jenseıts des ('’hriıstentums ıbt ıne Welt oh-

München Wıen 2004
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hingewılesen WIrd. J1elmenhr werden sowohl relıg1Ööse als auch Akulare ITradıtiıonen in
ıhren Möglıchkeıten erkannt. Habermas außert In seInNnem eSpräc mıt AFYrdınNa Rat-
zınger 1Im Januar 200  X
„Dıie weltanschaulıiche Neutralıtät der Staatsgewalt, dıe gleiche ethısche Freiheliten für jeden Bürger
garantıert, ist unvereıinbar mıt der polıtischen Verallgemeinerung einer säkularıstischen Weltsicht
Säkularısıierte Bürger dürfen, SOWEeIT SIE INn rer als Staatsbürger auftreten, weder relıg1ösen
Weltbildern grundsä  1C  d en Wahrheitspotential absprechen, noch den gläubigen Miıtbürgern das
C6 bestreıten, In relig1öser Sprache Beıträge Öffentlichen Dıskussionen machen. iIne 1be-
rale polıtische kann VOoNn den säkularısiıerten Bürgern erwarten, dass s1e sıch An-
S  n beteiligen, relevante eiträge Aus der relig1ösen In ıne Öffentlich zugängliche Sprache

übersetzen. 39

Diese Entwiıcklungen SINd DOSIUV, aber S1IE verlangen nach eiıner Ausemandersetzung, In
der sıch dıe wIissenschaftliıche Religionspädagogıik nıcht auf den konfessionellen Stand-
punkt beschränken kann

Fazıt
EsSs geht nıcht d  5 angesichts des usTalls VON relız1ösem Kulturwıissen und famılıärer

relıg1öser Soz1lalısatıon alle diesbezüglıchen Erwartungen den SCcChHhullıschen Relıgi0ons-
unterricht übertragen. Es führt ZUT übersteigerten Ekrwartung den SCANUllsSschen Re-
lıg10nsunterricht und ZUT Überforderung DZW Rollenkonfusion seıner Lehrpersonen.
1elimeNnr ist CS notwendig, den Relıgionsunterricht als ordentlıches Lehrfach 1M Hın-
IC auf dıe rıngen notwendige relıg1öse Bıldung für alle weıterzuentwıickeln und
sıch nıchtkonfessionellen Odellen nıcht VON vornehereın verschließen. Damıt, und
das SE1 Ochmals ausdrücklich betont, wırd dıe ınnhaftıgkeıt konfessionellen Relıg1-
onsunterrichts nıcht In rage gestellt; In se1iner etzigen privilegierten Orm kann CT eın

und gee1gnetes Instrument ZU)  S Eirreichen rel1g1ÖSser KOompetenz sSeIN. Für ihn STE-
hen professionell ausgebildete Fachleute Z Verfügung Die wissenschaftliche Relıg1-
Onspädagogık aber INUSS über dıie (Grenzen des Status Quo hinausschauen und sıch eiıner
unvoreingenommenen Reflex1ion nichtkonfessionellen Relıgionsunterrichts und der Viıel-
falt möglıcher Formen relıg1öser Bıldung tellen SIie INUSS eine Vısıon dessen entwI-
ckeln, WIE rel1g1öse Bıldung heute und In ukun gestaltet werden sollte

Es scheımint absurd, dass der Staat auf Dauer ewillt ISt, kırchliche Katechese finan-
zieren, ahbsurd erscheımnt CS, dass eiIne Glaubensgemehnscha dıe anscheinend
nıcht mehr funktionıerende Glaubensweıtergabe dem 29l überlassen ıll Ich bın
überzeugt davon, dass sıch dies polıtısch über kurz Oder lang als E1ıgentor erweılst, denn
N schürt dıe Überzeugung, dass dıie beıden 15  ıchen Konfessionen unberechtigte und
eıgennütziıge Sonderrechte 1Im Schulraum aben Die Rekatechetisierung sagt den Ast
ab, auf dem der Religionsunterricht sıtzt.

Dıie wIissenschaftlıche Religionspädagogik und Katechetik INUSS dazu beıtragen, Per-
spektiven und NECUC Wege für dıe Glaubensweiıtergabe und -reflex1on 1mM kırchlichen
aum entwıckeln, damıt elbige wlieder dort Fuß fassen kann, SIC ingehört, In
dıe (Gemeinde. Hıer wird P zusätzlıch notwendiıg seIN. auch Erwachsene stärker In den

39 Jürgen Habermas, Zur Dıiskussion mıt ardına Ratzınger, in Informatıon Phılosophie
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16 nehmen DDIe Kırche kann sıch mehr Überzeugungskraft verschaffen, WEeNN SI
eiIne Bildungsoffensive beIl ihren Miıtglıedern eröffnet.“ nNnnere Bereıitscha und Freiwiıl-
lıgkeıt SInd unabdıngbar für dıe Katechese, Schule aber ist eine Pflichtveranstaltung, dıe
allen Schüler/innen, unabhängıg VOIN iıhrer Haltung, e1in Bildungsangebot machen INUSS

eDen dıe Vısıon der rel1ıg1ösen Bıldung INUSS eine Vısıon eiıner zukunftsweisenden Ka-
echese treten
Es scheımint mMIr, als OD WITr gegenwärtig in CZU auf den Religionsunterricht In einer

poche des Übergangs eben ESs g1bt relıg1öse (Gemeinschaften, dıe eınen exklusıven
Anspruch auf Heilsvermittlung rheben und autorıtäre Oormen des Religionsunterrichts

Es o1bt aber auch eınen naıven Lalzısmus., der gerade diese autoriıtären HOTr-
INECN jeder elıgıon unterstellt, und CS o1bt dıe Auffassung, dass 1U dem Christentum
dıie Möglıchkeıiten egeben werden sollte, sıch im Ööffentlıchen Raum präsentieren.
Ich sehe dıe Religionspädagogik als charnierstelle In eiıner olchen Dıiskussion, WC

SIEe ihre wissenschaftlıche Phantasıe nıcht auf den Status Quo beschränkt. sondern VCI-

INas, auch In ukun gangbare Wege ehbnen

4() Vgl Monika ODS, Erwachsenes Christentum fördern, In Schweizerische Kirchenzeıtung SKZ)
TE


